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Konstitutioneller Uerein
in Laibach.

Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die Herren 
Vereinsmitglieder zur

dreiundzwanzigsten Versammlung,
welche Freitag  den 8. April Abends um 7 Uhr 
im Saale der Schießstätte stattfindet, höflichst ein
zuladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Besprechung des Austrittes der Reichsraths

abgeordneten.
2. Antrag auf Verwahrung gegen jeden ver

fassungswidrigen Vorgang bei Lösung der gegen
wärtigen Parlamentskrise.

Zur Situation.
Die gestrigen Wiener Blätter bestätigen den 

Rücktritt des Ministeriums Hasner und die Mög
lichkeit eines Ministeriums Polocki. Ueber die än
dern Zukunftsminister sind die abenteuerlichsten 
Gerüchte im Umlauf, deren Aufzählung wir füglich 
unterlassen können. Fast alle Blätter verlangen 
und erwarten, nachdem das Herrenhaus das Bud
get erledigt hat, die sofortige Auflösung des Reichs- 
ralhes und aller Landtage, ja die „TageSpresse" 
meldet das bereits als gewiß. Welch Ministerium 
immer nun die Geschäfte übernehmen wird, es kann 
auf alle Fälle nur cin Uebergang-ministerinm sein, 
bis neue Landtage und ein ncucr ReichSraih ge
schaffen sind, und aus dem letzleren cin neues par
lamentarisches Ministerium hervorgeht. Man muß 
das Ende der ersten parlamentarischen Regierung 
Oesterreichs um der Sache willen wohl bedauern, 
aber die Hoffnung ist deswegen nicht aufzugeben; 
dies Ministerium erwies sich als unfähig; es ließ 
die Parlainentsreform fallen und brachte statt dessen

das erbärmliche Nothwahlgesetz cin, es vermochte 
keinen Ausgleich mit der Opposition herbeizuführen, 
es vermochte überhaupt keinen großen Gedanken, zu 
fassen ; cin Pester Korrespondent der „Tagespresse" be
hauptet sogar, daß Herr v. Hasner dem Kaiser, stall 
demselben Vorschläge zu machen, e, klärt habe, daö 
Ministerium erwarte dessen Befehle. Ein solches 
Ministerium mußte fallen. Geordnete konstitutionelle 
Zustände können bei uns nur angebahnt werden 
von einer Regierung und einem Reichsralh, welche 
ein ernstes nnd klares Programm über den mögli
chen Ausgleich mit der staatsrechtlichen Opposition 
aufstellcn und dasselbe mit Geschick und Energie 
durchzusühren verstehen, welche in den FreiheitS- 
sragen aus dem Ganzen und Großen arbeiten und 
alle unserer Entwicklung entgegenstchenden Hinder
nisse rücksichtslos über den Hausen werfen. Unklarheit 
in den Zielen, Unentschlossenheit im Verfolgen der
selben und faule Kompromisse mit allen Gegnern der 
verfassungsmäßigen Zustände können zu nichts an
derem führen, als daß die Opposition immer kühner 
ihr Haupt erhebt, daß Regierung nnd Parlament 
an der vis insrtias zu Grunde gehen.

Die Auflösung des Reichsrathes und der Land
tage ist daher eine Nothwendigkeit. W ir bedürfen 
»euer Männer im Parlament, damit neue segenver- 
heißende Zustände geschaffen werden. Der E intritt 
einer Reaktionsepoche ist nicht zu befürchten, dieselbe 
ist unmöglich, weil Ungarn sic nicht ertragen, weil 
die Dcutschöstcrrcillier sie'energisch bekämpfen und 
weil das Ausland durch dieselbe alles Vertrauen in 
die Macht und den Bestand Oesterreichs verlieren 
würde und endlich hat auch die Krone bereits vielfach 
Beweise ihrer konstitutionellen Gesinnung gegeben.

Die Versassuugskrisis und die Deutschen.
I n  einem so überschriebencn Artikel fordert die 

Grazer „Tagespost" die Deulschösterrcichcr auf,

ernstlich und reiflich zu erwägen, welche Konzessio
nen an die Opposition und speziell an die Polen zu 
machen seien, damit das Wesen der Verfassung kei
nen Schaden nehme. „Dieser Aufgabe müssen wir 
uns unterziehen, die Initiative muß von uns auS- 
gehen, denn nur so behalten wir die Führung, nur 
so vermeiden wir das Hineingreisen von Mächten, 
deren wir uns später schwer zu erwehren vermöch
ten, nur so vermeiden wir es, daß die nothwendig 
gewordene Auseinandersetzung ohne uns, über uns 
oder gar gegen uns gemacht werde."

An sämmtliche Deutschöslcrreicher tr itt gebie
terisch die Pflicht heran, in diesem ernsten Momente 
alle kleinen Meinungsverschiedenheiten bei Seite zu 
lassen, für die allen StamineSangehSrigen gemein
samen Interessen auch gemeinsam einzutreten, sich 
möglichst bald und möglichst gründlich zu einigen 
für eine große nationale deutsche Politik. Wersen 
die Deutschen Oesterreichs so manches bei Seile, 
was sie bisher entzweit hat, lassen sic sich endlich 
ausrütteln aus einem gewissen Vertrauens- und ge- 
müihsscligcn Dahindämmern, welches bisher ihre 
Thatkrast thcilweise lähmte, so ist eine Schädigung 
der deutschen nationalen und Kulturinteressen nicht 
zu befürchten. Die Deutschen sind f ü r Oesterreich 
zu wichtig, sie sind in  Oesterreich zu stark, als 
daß eine Regierung es unternehmen könnte, an sie die 
schädigende Hand anzulegen. Jeder Versuch, die Deut
schen Oesterreichs zu ve rg e wa l t i g e n , müßle für 
das Reich gefährlich werden, und deshalb wird bei 
der voraussichtlichen Auseinandersetzung ihnen jene 
Stellung eingeräumt werden müssen, welche ihnen 
naturgemäß zukommt „D ie Deutschen halten an 
der ReichSverfafsung fest, sie repräfentiren also das 
Reich, sic bestimmen in erster Linie jene Zugeständ
nisse, welche an die Opposition zu machen sind. 
Das schließt selbstverständlich die Vcrcinbarung 
nicht aus, aber es hat den Sinn, daß die bisherige 
Stellung der Deutschen eine rechtlich festgesetzte ist

Feuilleton.

Rückblick aus die verflossene Theater- 
Saison.

Da sich bis Anfang Sommers des vorigen Jahres 
annehmbarer Bewerber gefunden hatte, um die 

Direktion des hiesigen landschaftl. Theaters sür die 
^en ablaufende Saison zu übernehmen, so ging 
dieselbe b kannltich an ein Komitee von neun Her- 

über, welche die Leitung unserer Bühne in die 
H ä nde  des Herrn Schigan,  eines der Mitglieder 
^°scs Konsortiums, legten.

Ein Institu t von der Art eines halbjährigen 
^rovinzthcaters, in welchem sich die verschiedenar
tigsten Elemente zusammenfinden, zu leiten, strenge 
Disziplin zu halten, gute Kräfte zu gewinnen und 
liebenbci noch auf eine vorthcilhafle finanzielle Wirth- 
Ichast Rücksicht zu nehmen, ist eine Aufgabe, welche 
lelbst xjn j „  ^  Praxis ergrauter und durch Er- 
lahrungcn klug gewordener Direktor oft kaum zu 
ewältigen vermag. Um wie viel mehr ist es er

klärlich, daß die Regie unseres Theaters besonders 
iin Anfänge der Saison manches zu wünschen übrig 
ließ, daß sich manche Bühneumit^lieder Uebergrisfc 
erlaubten, welche nur aus einer noch ungeübten, 
vielleicht auch zu nachsichtigen Leitung reiultiren 
konnten. Es kann ferner nicht Wunder nehmen, 
daß einerseits überflüssige Kräfte engagirt wurden, 
während andererseits manches Fach unbesetzt blieb; 
daß das Repertoire zeitweise mehr als uninteres
sant war, und daß endlich von einigen Mitgliedern 
des Schauspiels aus gute Darstellung der ihnen zu- 
getheilten Rollen wenig oder gar kein Gewichk qe- 
legt wurde. — Trotz dieser Uebelstände, die Iheil- 
weise in jeder Saison wiederkchren. kann das Kon
sortium auf sein Wirken immerhin mit Befriedi
gung zurückvlicken, indem es nicht allein die H in
dernisse, die ihm von vielen Seiten in den Weg 
gelegt wurden, energisch beseitigte, sondern anch thcils 
aus eigenen Mitteln, theils aus dem Ertrage einer 
Subskription, an welcher sich das Publikum lebhaft 
betheiligke, einen Fond gründele, woraus eine B i- 
blwthek, neue Dekorationen, Kostüme und Requi
siten re. anzuschasfen und gute, zum Theil vortreff
liche Kräfte engagirt wurden.

Was das Schauspie l  belrifst, so war das
selbe nur thcilweise befriedigend. I n  demselben 
lernten wir einige junge Talente kennen, so Frl. 
Berg nnd Herrn Gschmeidler, welcii' ersterc uns 
jedoch leider bald entrissen und durch Frl. Kottaun, 
aber nicht vollständig, ersetzt wurde Von den übri» 
gen gefielen besonders die Damen: Gleboff <in streng 
tragischen Rotten), Mahr (komische Alte) und 
Schmidts (AnstandSdame), sowie die Herren: M o
ser (Regisseur der Operette), Müller (Regisseur des 
Schauspiels) und Pauser. Herr Titzenthaler, wel
cher außerordentlich gefiel, schied ebenfalls nach we
nigen Wochen aus dem Verbände unserer Bühne, 
ohne w eder e r s e t z t  zu werden ; ebenso blieb das Jn- 
triguanteusach völlig unbesetzt.

Die O p e r  erwarb sich allgemein die labendste 
Anerkennung. An der Spitze wirkte der verdienst
volle Regisseur und Heldentcnor Herr Ander, dessen 
Bemühungen von den Damen Eder, Römer und 
der talentvollen Ansängerin Allizar, sowie den Her
ren Beck und Wcndlik wirksam unterstützt wurden. 
In  zweiter Linie erwähnen wir noch Frl. Ander 
und die beiden Herren Gcroldt (lirische Tenor) und 
Erdt (Baß buffo), welche genügendes leisteten. Eine



von welcher sie eben nur das ablassen, was sic im 
Interesse des Friedens und der Versöhnung abzu- 
lasscn für gut finden. Jeder Versuch, über unsere 
neue Stellung in Oesterreich ohne oder gegen uns 
zu entscheiden, würde auch das Signal zur Oppo
sition sein."

Iournalstimiuen.
Der „Volksfreund," welcher trotz seiner kleri

kalen Tendenz immer noch österreichisch bleibt, sagt 
anläßlich der neuesten Krise:

„W ir dürfen uns," wie alle Welt weiß, beson
derer Simpathien für unser Parlament und die aus 
demselben hervorgegangenen Staatsmänner nicht rüh
men; von unserem politischen wie religiösen Stand
punkte sind wir mit beiden Größen dafür zu oft in 
Konflikt gerathen. Dennoch können wir den unver
gleichlich schmählichen Ruin, der an der neuesten Aera 
vor unseren Augen sich vollzieht, nicht ohne Bedauern 
sehen. Ein mächtiges Stück österreichischen Lebens 
hängt denn doch daran; eine schwache und salsche, aber 
doch eine Form war es für diesen fast schon zerfal
lenden Staat, und nicht wir sind es, die der Partei
geist dahintreibt, ihre Sonderzwecke verfolgen zu wol
len, auch wenn Reich und Volk darüber zu Grunde 
gingen. Also, um nicht mißverstanden zu werden, den 
Niedergang des parlamentarischen Liberalismus, an 
dem die austretenden Polen gerade so viel Antheil 
nahmen, als die bleibenden Deutschen, beklagen wir 
nicht im mindesten; was wir beklagen, ist, daß wie
der ein, wenn auch ungeschickt begonnener, doch ehrlich 
gemeinter Versuch zur Neuordnung Oesterreichs ver
unglückt, ohne daß zu sagen wäre, welcher andere 
denn jetzt mit mehr Aussicht auf Erfolg gemacht wer
den soll. Was nun- So fragen heute mit banger 
Sorge die liberalen Blätter. Diese Frage sich zu stel
len und zu beantworten, wäre eigentlich Sache der na
tionalen Opposition, die daran ist, die deutsch-liberale 
Aera in die Luft zu sprengen. Ist diese Opposition 
wirklich von der österreichischen Staatsidee getragen 
und verfolgt sie nicht Ziele, welche Oesterreich fremd 
oder feindlich sind, so kann sie sich nicht genügen lassen, 
ein Experiment zum Neubau dieses Staates ri-ä ab
surdum geführt zu haben, so muß sie jetzt mit einem 
positiven Programm hervortreten, nach welchem sich 
Oesterreich in seiner Gesammtheit und so organisiren 
lasse, daß dabei in der That alle Interessen des Staa
tes und alle Ansprüche seiner Länder und Nationali
täten Befriedigung finden. Das böhmische Staatsrecht 
und die polnische Resolution können als ein solches 
Programm nicht bezeichnet werden. Vorerst wissen wir 
nur, daß Graf Beust, dessen Hand man hinter der 
nationalen Opposition argwohnt, erklärt haben soll, un
bedingt am Parlamentarismus sesthalten zu wollen,

ausgezeichnete Kraft hatte die Oper an dem Kapell
meister Müller.

I n  der O p e r e t t e  leistete die brave Lokalsän
gerin Fräulein Bondi vorzügliches.

N o v i t ä t e n  gelangten folgende zur Auffüh
rung: „Barbara Ubryk", „D ie Frömmler", „D ie 
Probirmausell", „Schach dem König", „Täuschung 
auf Täuschung", ..Von Stufe zu Stufe", „Rosa
munde" (Oper von Müller), und „Blaues B lu t." 
Von Opern, welche uns seit langem wieder einmal 
oder zum erstenmale vorgeführt wurden, erwähnen 
w ir: „Nachtwandlerin", „D er Schwur", „Maurer 
und Schlosser", „Barbier von Sevilla", „Figaro's 
Hochzeit", „Undine" und „B laubart".

Den Glanzpunkt der Saison bildete das Gast -  
s p i e l L e v i n s k  y's. Nebstdem gastirten: Hr. Szalei 
aus Pest, Fr. Bald! aus Mailand, die Tänzerin 
D . Fioretti aus Wien, Hr. Martinelli und Frl. 
Berg aus Graz, das Tänzerpaar Sprinzi und 
Holzer, Madame Dorville mit ihrer Kindertruppe 
ans Graz, eine Gesellschaft Araber und endlich die 
Gimnastiker-Gesellschast Merkel.

Wie schon bemerkt, hatte das Konsortium Heuer 
für Anlegung einer Bibliothek, Anschaffung einer 
Gardrobe u. s. w. zu sorgen, auch mußte es sich

während andere Leute vermeinen, was durch die Vor
gänge der letzten zehn Jahre allein bewiesen worden 
sei, sei eben die Lebensnnfähigkeit des Parlamentaris
mus in Oesterreich. Aus solchen Widersprüchen schlingt 
sich der unlösbare gordische Knoten unseres Staats
lebens, der vielleicht auch nur, wie jener andere, mit 
dem Schwerte zu zerhauen ist."

Die „Tagespresse" legt dem Ministerpräsiden
ten v. HaSner eine „nicht gehaltene" Rede im Ab
geordnetenhaus in den Mund, worin er u, a. 
sagt:

„Die jeder Regierung auferlegte Reserve gestattet 
mir nicht, auf die Zustände näher einzugehen, unter 
welchen die polnische Nationalität in den nördlich un
seres Reiches gelegenen Staaten schmachtet. Das Eine 
zu sageu, erscheint jedoch zulässig, daß diese Naliona- 
lität in Oesterreich seit jeher unter einem milderen 
Szepter lebte, daß sie sich bei uns wie nirgends ent
wickeln konnte und entwickelt hat. Besonders die par
lamentarische Regierung darf für sich das Verdienst 
in Anspruch nehmen, daß sie für die Polen mehr ge- 
than hat, als irgend eine der früheren Regierungen 
Oesterreichs.............

Auch Kram hat nicht das Recht, sich über die 
Zurücksetzung der slovenischen Interessen zu beklagen. 
Dort waltet die slovenische Sprache bereits in Amt 
und Schule, so weil der Verkehr zwischen den Acm- 
tern und die Entwicklung des Idioms es nur immer 
zuläßt. Auch dort klagen die Deutschen bereits dar
über, daß ihrem hochgebildeten nationalen Elemente 
der nöthige Schutz abhanden kommt. Konnte es doch 
schon geschehen, daß der Laibacher Landtag die Füh
rung des Protokolls in deutscher Sprache einstellte; 
sind doch die Deutschen Krains der Vergewaltigung 
ausgesetzt gewesen, einfach deshalb, weil sie es wagten, 
sich offen als Deutsche, als Angehörige der großen 
deutschen Kulturnation zu bekennen. Auch für die Er
richtung von Eisenbahnen in Krain wurde gesorgt 
und das einzige, was wir diesem Kronlande, so wie 
Istrien und Görz, wo dieselben Verhältnisse bestehen, 
gegenüber verschuldet haben, besteht darin, daß wir 
noch nicht daran gingen, einige historisch-politische In 
dividualitäten des Reiches, einige Provinzen zu zer
schlagen, um durch Gründung „Großsloveniens" den 
von mancher Seite geplanten Zersetzungsprozeß des 
Reiches zu sördern. In  Triest endlich beherrschen die 
Italiener, um nicht zu sagen die Jtalianissimi, die 
Stadt und deren Gebiet, und Deutsche und Slovenen 
rufen klagend und warnend, man möge nicht zu weit 
gehen in der Pflege des italienischen Elements, wel
chem dadurch der Muth wächst, mit den Rothemden 
Garibaldi'S zu kokettiren und den österreichischen Staats
gedanken zu verleugnen."

entschließen, hin und wieder höhere Gagen, als bis
her üblich zu zahlen. Zudem verursachte besonders 
im Anfänge eine etwas unvorsichtige Geschästsge- 
bahrung (wir erinnern an überflüssige Engagements, 
einige verunglückte Gastspiele u. a.) nicht unbedeu
tende Ausgaben, so daß das direktionsführende Ko
mitee wie es heißt genöthigt war, wenn auch nicht viel, 
so doch immerhin einiges zuzusetzen. Dessenungeachtet 
hoffen wir letzteres wieder unter den Kompetenten 
für die Uebernahme unseres Theaters in der näch
sten Saison zu finden, umsomehr, als dies nicht nur 
vom Publikum mit Vergnügen begrüßt werden wird, 
sondern auch in seinem eigenen Interesse gelegen 
sein dürfte, indem ihm die bisher gewonnenen prak
tischen Erfahrungen und der schon vorhandene 
Fundus eine gewiß nicht zu unterschätzende Gewähr 
für eine routinirte und auch vorteilhafte Leitung 
des Theaters in der Zukunft bieten.

Wie verlautet, haben sich bereits mehrere Be
werber um die Direktion des Theaters für die 
nächste Saison gemeldet; darunter befindet sich auch 
der hier im guten Andenken stehende Baritonist 
Herr Podhorsky, und letzterer soll, namentlich was 
die finanzielle Unterstützung anbelangt, recht annehm
bare Bedingungen stellen. — px—

Politische Rundschau.
Laibach, 6. April.

Die Zeit, welche den beiden Häusern des Reichs
raths gegönnt ist, ihre Geschäfte zu Ende zu führen, 
ist eine knapp bemessene; Samstag wird, wie das 
„Wr. Tgbl." meldet, der Reichsrath geschlossen. Das 
Herrenhaus wird Freitag das Budget »otireu. —  In  
Abgeo r dne t enk r e i sen  scheint die Verstimmung 
mit der Rathlosigkeit gleichen Schritt zu halten. Man 
erzählt, daß viele Abgeordnete sich bereits zur Abreise 
rüsten, sie wollen den offiziellen Schluß nicht abwar- 
ten, ein Umstand, welcher leicht die Nichtbeschlußfähig
keit der Versammlung zur Folge haben könnte. — 
Die Mitglieder der Regierung erschienen vorgestern in 
den Aus s ch u ß si tzung en nicht mehr. Dr. Kaiser  
erstattete Bericht über die vielen, die W a h l r e f o r m 
f r age  betreffenden Pe t i t i o n e n .  Es war eine Re
solution beantragt, welche die Regierung zur Einbrin
gung eines Gesetzes über direkte Reichsrathswahlen 
auffordern sollte. Da aber keine Einigung zu erzielen 
möglich war, wurde die Sitzung geschlossen, ohne daß 
die nächste bestimmt worden wäre. Es liegt daher die 
Vermuthung sehr nahe, daß über die Wahlreform
frage im Hause selbst keiu Wort mehr verloren wer
den wird.

In  der gestrigen Si t zung des A b g e o r d n e 
tenhauses bestätigte der Ministerpräsident, eine In 
terpellation Pergers beantwortend, daß das Gesammt- 
ministerium vom Kaiser seine Enthebung erbat. Hierauf 
wurde die Sitzung geschlossen. Die nächste Sitzung 
findet Donnerstag statt. Auf der Tagesordnung ist 
die Dele g a t i  o ns wah l.

Die „Wehrzeitung" schreibt: Die V e r w a l 
t u n g  D a l m a t i e n s  ist ein schwieriges Problem. 
Italiener und Slaven ringen dort um diePräpon- 
deranz, und wenn in Zara nicht an die Spitze der 
Verwaltung ein Mann gestellt wird, welcher beide 
Parteien gleichmäßig überragt, sondern eine Persön
lichkeit mit ausgesprochen slavischer Tendenz, so 
kann es leicht geschehen, daß die Italiener sich zu 
TranSleithanien neigen, hoffend, dort gegen das Sla- 
venthum Unterstützung zu finden. W ir hatten be
reits Gelegenheit, Einsicht in Briefe zu nehmen, 
welche diese Eventualität in nahe Aussicht stellen, 
falls die Sendung der Dioskureu Rodich und Fluck 
einen bleibenden Charakter annehmen sollte.

Einer der Bischöfe der österreich ungarischen 
Monarchie, welcher sich zur Abreise von Rom rüstete, 
äußerte dieser Tage: „Wenn anch jetzt viele von
uns das K o n z i l  für einige Zeit verlassen, so 
werden wir doch alle wieder uns hier einfinden, so
bald es sich um die Unfehlbarkeit handelt. Es ist 
das ein Attentat auf unsere Rechte; man will, daß 
wir einen Mord an uns selbst begehen sollen, indem 
wir dieser Lehre zustimmen, aber wir werden unser 
altes Recht zu wahren wissen."

Der bekannte verläßliche Konzilskorrespondent 
der „A. A. Z ." schildert die S t i m m u n g  i n  
R o m  in düsteren Farben. Die Bischöfe, sagt er, 
sind übermüde, nnmnthig, verdrossen. Sie wünschen 
eine Auflösung des Konzils, um aus ihrer uner
quicklichen Lage befreit zu werden, und auch unter 
den einheimischen Prälaten gibt cs einige, welche 
ein solches Ercigniß mit Freuden begrüßen würden. 
Ein Legat meinte kürzlich, durch einen derartigen 
Schritt würde die Kirche von einer großen Be- 
drängniß erlöst. Daß die selbständig Denkenden 
unter den Fremden die bisherige Wirtschaft satt 
haben, ist ürigens begreiflich. Sie werden allzusehr 
gedrückt. Von einer Freiheit des Konzils ist kaum 
die Rede. Man verbietet ihnen ihre privaten Zu
sammenkünfte und Besprechungen, man läßt sie in 
Rom nichts drucken, was der Jesuitenpartei unan
genehm ist. Aus das Verhalten des Papstes gegen 
die Bischöfe wird vielfach beklagt. „Es ist," schreibt 
der Korrespondent, „noch kein Zeitpunkt in der 
Kirche gewesen, wo es dem Episkopat so handgreif
lich klar gemacht wurde, wie viel der Brudername 
werth sei, welchen der Papst jedem Bischof gibt, 
und wie groß die Kluft sei zwischen dem „Bruder" 
in Rom und jenem in Wien, Paris oder Prag."



Die französische Regierung hat eingewilligt, 
das R e k r u t e n k o n t i n g e n t  auch dieses Jahr 
auf 90.000 Manu herabzusetzen.

Anläßlich der Verhandlungen des däni schen 
Re i chs t ages  über das Marine-Budget sagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.", dieselben seien mit der Hal
tung Dänemarks in Bezug auf die Ausführung 
des Art. 5 des Prager Friedens in Verbindung zu 
bringen. Die Verpflichtungen dcö FriedensartikelS 
gegenüber Oesterreich seien leicht erfüllbar. Däne- 
nemark aber bestand auf Abtretung Nordschleöwigö 
bis Flensburg, was Düppel und Alsen umfaßt 
hätte. Diese Forderung war unerfüllbar. Ueber 
die Linie „Gjenner-Bucht oder Appenrade" hätte 
sich diskutireu lassen. Aus den Verhandlungen des 
Reichstages leuchtete die Besorgniß vor einem An
griffe und Bombardement Kopenhagens durch nord
deutsche Schiffe hervor, was in einer geheimen Siz- 
zung dcö Reichstages ausgesprochen wurde. Man 
müsse, sagt die „Nordd. Allg. Ztg.", daher auf 
Konjunkturen rechnen, welche Deutschland zu seiner 
Verteidigung zu Feindseligkeiten gegen die dänische 
Hauptstadt zwingen würden, und hoffe auf Verbün
dete, welche der norddeutschen Flotte gegenüber die 
hohe See halten könnten. Daher sei man bemüht, 
den Alliirten eine möglichst starke Landstreitmacht 
zuzuführen. Man ersehe daraus, daß zur Versöh
nung mit Dänemark keine Hoffnung und zu derar
tigen Bestrebungen kein Anlaß sei.

Zur Tagesgeschichte.
—  Die kais. Korvette „Helgoland" wird im 

September d. I .  unter Kommando des Fregatten-Ka- 
pitäus Funk, dermaligen Vorstandes der Zentralkanzlei 
der Marinesektion, nach Japan abgehen und die Kor
vette „Friedrich" ablösen.

—  Aus P r a g  wird gemeldet: Die Hörer der
czechischen Brauerschule erklärten fast einstimmig, den 
vom Ackerbauminister bewilligten Gründungsbeitrag von 
3000 fl. zurückzuweiseu.

—  In  den Fabriken der Herren Stumpe und 
Umarm in Brand, Ludwig Rieger in Tiefenbach, Jo
sef Riedel in Polaun wird wieder sortgearbeitet. Die 
Fabriken der Herren Prieb'scheu Erben in Morchen- 
stern, ferner die Tanmvalder Aktienfabrik (früher Hrn. 
Stametz gehörig), dann die scimmtlichen Liebig'schen 
Fabriken sind hingegen mit M ilitär besetzt, da man 
eine Wiederholung der Ruhestörungen befürchtet. Wie 
verlautet, sollen sich Agenten in der Gegend von Rei
chenberg herumgetrieben und die Arbeiter zu den fol
genschweren Exzessen aufgestachelt haben. Auch in Ei- 
fenbrod und Semil werden ähnliche Exzesse wie in 
Tannwald erwartet und sind Maßregeln zur Verhü
tung und eventuell zur Unterdrückung derselben ge
troffen. —

— Wie aus Pest gemeldet wird, ist die des 
215sachen Kindermordes angeklagte Susauua Fabry aus 
Jpolysag vor dem Honter Konütatsgerichte bezüglich 
eils Fällen überwiesen und zu dreijährigem schweren, 
mit zwei Fasttagen in der Woche verschärftem Kerker, 
sowie zur Zahlung der Verpslegs- und Prozeßkosten 
verurtheilt worden. Außerdem wurden acht Frauen, 
welche ihre Hilfe beanspruchten, zu mehrmonatlichem 
schweren Kerker verurtheilt.

—  Am 31. März Morgens, schreibt die „Pe- 
ster Reform", erschien auf der Pester Hauptpost cin 
Herr mit grünen Brillen und ersuchte einen Beamten: 
er möge ihm sagen, wo sich das Expedit befinde. 
„Dort unten!" war die kurz angebundene Antwort. 
Der fremde Herr ging „dort hinunter", um das Ex
pedit zu suchen, doch hier wurde ihm wieder bedeutet, 
es befinde sich „dort oben." Der Herr ging zum 
Beamten zurück und srng ihn, weshalb er ihn zum 
Narren halte, da wurde er augeschnauzt: „Wer sind
Sie denn, daß Sie mir über Manieren Vorlesungen 
halten? Wissen Sie mit wem Sie sprechen?" „Habe 
nicht das Vergnügen." „So wissen Sie denn, daß 
ich B. heiße und hier der erste Postbeamte bin." 
„Freut mich sehr, daß ich das Vergnügen hatte, Sie 
kennen zu lernen, weil ich der Handelsminister Ste
fan Gorove bin. Ich empfehle mich Ihnen."

— Ueber das Befinden der K a i s e r i n  C h a r 
l o t t e  erhält die „France" folgende Nachrichten: Der 
sisische Zustand ist ein guter; cs herrscht weder Fieber 
noch Schwäche. Die Kaiserin macht täglich ihre Spa
ziergänge im Schloßgarten von Tervoneren uud empfängt 
häufig Besuche der königlichen Familie. Der geistige 
Zustand hat sich jedoch leider nicht gebessert. Die lich
ten Augenblicke werden immer seltener und es besteht 
keine Hoffnung mehr auf eine Heilung.

— Aus Kr euzo t  wird gemeldet, daß in den 
Schachten kein einziger Arbeiter mehr erschienen ist. 
Die Ruhe wurde jedoch nicht gestört.

—  Die indischen Blätter berichten ausführlich 
über den Besuch, den der He r z og  von E d i n -  
bu r g  h, zweiter Sohn der Königin Viktoria von Eng
land, bei S ir  Dschnng Bahadnr in Nepal gemacht 
hat. Unter den Geschenken, die der indische Fürst dem 
Prinzen machte, befand sich auch ein junger Tiger, der 
sich die Liebkosungen der Gäste bei der Tafel mit au
genscheinlichem Wohlbehagen gefallen ließ und sich am 
Dessert gütlich that.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.
Lokal - Chronik.

—  ( F i l  harmoni sch es Konzer t . )  Am 
nächsten Sonntag veranstaltet die silh. Gesellschaft ihr 
siebentes Konzert dieser Saison, bei welchem zwei be
liebte Mitglieder der Oper, Frl. A l l i z a r  und Herr 
W e n d l ik, Mitwirken. Außerdem erwähnen wir als 
besonders interessante Nummern einen Männerchor 
von Nedved,  einen Damenchor, ein Requiem von 
Schumann,  das Oratorium „die Auferweckung des 
Lazarus" von D r . Löwe.

—  (Ungl ückssal l . )  Am 4. d .M . Nach
mittag fuhr der in der St. Petersvorstadt als Knecht 
bedienstete A. K. niit einem leeren Wagen, worauf 
die Dienstmagd M . F. saß, aus das Feld. Hinter 
dem Bahnhofe fuhr diesem Wagen ein Komsortable- 
kutfcher vor, das Pferd des K. scheute sich, die Magd 
F. stürzte in Folge dessen vom Wagen und verletzte 
sich am Kopfe derart schwer, daß sie bereits gestorben ist.

—  (E in  l i t e r a r i sches  Unternehmen, )  
das vollste Anerkennung und eine recht weite Verbrei
tung verdient, ist der: „Neue deutsche Hausschatz," her
ausgegeben von H e r m a n n  Joses Landau.  Die
ses Buch bildet ein umfassendes Kompendium der be
rühmtesten Persönlichkeiten aus allen Zweigen der 
Kunst und Literatur, in welchem uns eine lange 
Reihe hervorragender Männer, Gelehrte, Schriftsteller, 
Maler, Musiker, Schauspieler rc., durch Mittheiluug 
von Anekdoten, treffenden Aussprüchen und bezeich
nenden Charakterzügen aus ihrem Leben vor Augen geführt 
werden, eine Methode, der die Berechtigung sicher nicht ab
gesprochen werden kann und die vielleicht mehr als die 
meisten ändern geeignet ist, eine richtige Kenntniß und An
schauung über die vorgeführten Zelebritäten beizubringen. 
Für die Güte dieses „Hausschatzes" spricht am besten der 
Umstand, daß bereits die v i e r t e  Auflage erschienen 
ist. Unbeschadet des literarischen Werthes ist die Schreib
weise durchaus populär und faßlich, so daß der neue 
deutsche Hausschatz mit Recht cin ebenso nützliches als 
unterhaltendes Familienbuch genannt werden darf. Der 
in der literarischen Welt bestrenommirte Verfasser weilt, 
auf einer großen Reise begriffen, gegenwärtig für einige 
Tage in unserer Mitte.

— ( Be i  den W i e n - T r i e s t  er E i l z ü -  
ge n) wird vom 16. d. M . ab die für die Winter
saison eingeführte Ausgabe von Fahrkarten zweiter 
Klasse wieder eingestellt und werden diese Eilzüge nur 
mit Wagen erster Klasse verkehren.

—  (Sloveni sches Wi t zb l a t t . )  In  Wien 
wird nach einer Ankündigung im „Slov. Nar." vom 
24. d. M . angefangen zweimal (8. und 24.) monatlich 
ein slovenisches Witzblatt „Pavliha" uuter Redaktion 
des Fr. Levst ik erscheinen.

— ( M ü l l e r s t r i k e  i n  Graz . )  Vorgestern 
haben sämmtliche Gehilfen aller Mühlen die Arbeit 
eingestellt, nachdem die Unterhandlungen zwischen den 
Meistern uud deu Gesellen zu keinem Resultat geführt.

— (Theater.) Friedrich M i t t l e r s  „Rosamunda/' 
welche gestern zum Besten des K o m p o n i st e n und Hrn. 
W e n d t i k ' s  gegeben wurde, fand eine beifällige Auf 
nähme. Was die Aufführung anbelangt, so bemerken wir 
heute nur, Laß besonders die Ensemblenummern vortrefflich 
exekutirt wurden. Ueber die Oper berichten wir morgen 
ausführlicher, ebenso über die Leistungen der Mitwirkenden. 
Die Benefizianten erhielten Kränze und Blumen ; das HanS 
war gedrängt voll. _____________  — —

Ningesendet.
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Keva- 

lösoikrs du La rr), welche ohne Anwendung von Medizin 
und ohne Kosten die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blnt- 
aussteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor
unter ein Zengniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Br6han.
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die likvaltzseitzw 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.

Neustadl, Ungarn 
So oft ich meine innigsten Dankgebete zum allgütigen 

Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende, für die unbere
chenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam wir 
kenden Kräfte der Naturerzeugnisse angedeihen laßt, gedenke 
ich Ihrer. Seit mehreren Jahren schon konme ich mich 
keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ich hatte mit Magenlibeln und Verschlei
mung zu kämpfen. Bon diesen Uebeln bin ich nun seit dem 
vierzebntägigen Genuß der RevLlsseitzre befreit und kann 
meinen Berufsgefchäften ungestört nachgeben.

I .  L. S t e r n e r , Lehrer an der Volksschule. 
In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  liövalesoivrö Olweolutvtz in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgaffe 8; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsnmenr'; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s u r t  P. B i r nb ach e r ;  
in Li nz Hase l mayer ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z 
meyer ,  Grab l owi t z ;  in Lemberg Rot tender ;  
in K l auseuburg Kr on s t äd t e r ,  und gegen Post- 
nachnahme.____________

Witterung.
Laibach, 6. April.

Sternenhelle Nacht. Eisbildung, starker Reis, wolken
loser Tag, schwacher Westwind Anzeichen des Eintrittes 
einer milderen Witterung. Wärme:  Morgens 6 Uhr
— 2.8" I!,., Nachmittags 2 Ubr -s- 10,3° (1869 -j- 10.7°, 
1868 -f- 14.3"). B a r o m e t e r  rasch im fallen 329.92"'! 
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -s- 3.3", „m 3,4" 
unter dem Normale.______________

Angekolnmene Fremde.
Am 5. April.

Zerkovitz, Handels!«, Pest. — Berle 
Privat, Steinbriick. -  Tscherne, Handelsm., Wien — 
Jaklitsch, Handelsm., Wien. — Janke, Kfm., Brünn. — 
Laker, Handelsm., Böhmen. — Staudacher, Kfm., Gott' 
schee. — Kastuer, Kfm., Wien. — Mutschechner, Fabri 
kant, Innsbruck. — Brauneker, Triest. Ljubic, Neu
stadt. — Ghika, Gutsbesitzer, Linz. Graf v. Christal- 
nig, Klagenfnrt. — Honigmann, Kfm., Warschau, — 
Kaucic, Private, Littai. -  Putschnig, Gutsbesitzerin, Krain 
bürg. - Dolenz, Gastgeberin, Krainburg.

Killer, Beamte, Ratschach. — Morschen, k. k. 
Reg, Arzt, Sagor. — Klander, Bes., Nenmarktl. — Ul 
rich, Montanist, Dernis. — Landau, Schriftsteller, Prag.
— Marolt, Kfm, heil. Kreuz. — Schittnik, Zahlmeister 
in Pension, Triest. — Hiibsch, Ksm., Breslau. — Baron 
und Baronin Lebzeltern, Gonobiz.

» lo l .  Dolinar, Handelsmann, Groß
Dolina._____

Verstorbene.
Den 5. April. Jakob Haberle, Taglöhner, alt 48 

Jahre, im Zivilspital an der Lungenlähmung. — Maria 
Subic, Bedienerin, alt 61 Jahre, in der Stadt Nr. 294 
an der Lungeiilähinung — Maria Flis, Magd, alt 22 Jahre, 
im Zivilspital an der Gebiriierschütternng.



Geschiiftszeitung.
V erlosung  vom 1. April.

(Rudol f s-Lose. )  Gezogen wurden nachstehende 27 
Serien. Nr. 207. 440. 590. 610, 718,1014, 1208, 1301, 
1377. 1682. 1660, 1715, 1777. 1948. 1969, 2118. 2287. 
2391, 2590. 2888, 3351, 3524, 3543, 9567, 3619. 3911 
und 3956. Ans diesen fiel der Haupttreffer mit 20.000 fl.
auf Serie 1969, Nr. 28; der zweite Treffer mit 4000 fl.
aus Serie 1014 Nr. 44; der dritte Treffer mit 2O00 fl.
auf Serie 1690, Nr. 27; ferner gewinnen je 400 Gnlden:
Serie 1208, Skr. 5 und Serie 1682 Nr. 24 ; je 250 Gulden : 
Serie 1777, Nr. 46, Serie 2888, Nr. 32 und Serie 3911, 
Nr. 38; je 100 Gulden: Serie 207, Nr. 32, Serie 610, 
Nr. 12, Serie 1014, Nr. 25. Serie 1969, Nr. 41 und 
Serie 2888, N r. 22; je 50 Gnlden: Serie 440, Nr. 12, 
Serie 590, Nr. 15, Serie 1208, Sir. 26, Serie 1682, Nr. 28, 
Serie 1948, Nr. 42 nnd 45. Serie !9k9, Nr. 43. Serie
2118, Nr. 1. 13 und 29, Serie 3619, Nr. 24 nnd Serie
3911, Nr. 31; endlich gewinnen je 25 Gulden: Serie 207, 
Nr. 46, Serie 440. Nr. 10,11 und 50. Serie 590, Nr. I  I. 
Serie S10, Nr. 42 uud 46, Serie 1208. Nr. 10 und 43. 
Serie >301, Nr. 37, Serie 1377, Nr. 19 und 30, Serie
1682, Nr. 4 und 10, Serie 1690, Nr 2, Serie 2118, Nr.
44 und 50, Serie 2391, Nr. 31 und 40, Serie 3351, Nr. 
27, Serie 3543, Nr. 2, 30 und 39, Serie 3567 Nr. 35 nnd 
endlich Serie 3619, Nr. 38. Aus alle übrige» in den obigen 
Serie» enthaltenen und hier nicht besonders ansgesührten I30O 
Antheilscheine entsällt der geringste Gewinn von je 12 Gnlden 
österreichischer Währung.____________________________

Marktbericht.
La ib a ch , 6. April. Auf dem heutigen Markte 

sind erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu 
und Stroh (Heu 96 Ztr., Stroh 47 Ztr.), 20 Wagen und 
3 Schiffe (18 Klafter) mit Holz.

Theater.
Heut e :  Zum letzten male in dieser Saison : Allessandro 

D tradeU a, romantische Oper in 3 Alten. 
Mor gen :  Zum Loriheile des Kinderspitals: E r  muß 

au fs  Land, Lustspiel in 3 Akten.

Mt.° 
fl. j kr.

M ,

s>- !r.
M lt- 
fl- > kr.

Mgz.- 
fl. Ikr.

Weizen pr. Mtz. 5 20 5 « ; o Butter, Pfund — 48 — —
Korn „ 335 3 45 Eier pr. Stück — lS ' —
Gerste „ 2 90 3 10 Milch pr. Maß — lo —
Haser „ 2 2" 2 20 Rindfleisch, Pfd. — 2̂ ; — —
Halbfruckt „ — — 3 90 Kalbfleisch „ — 22 —
Heiden „ 2 W 3 10 Schweinefleisch „ — 24 —
Hirse „ 2 !,0 3 — Schöpsenfleisch „ — l8 — —

Kukurutz „ — 3 15 Hähudel pr. St. — 50 — —

Erdapfel „ 2 20 — — Tauben „ — Io ....—

Linsen „ 5 20 — Heu pr. Zentner 1 10 — —

Erbsen „ 5 50 — — Stroh „ - 8o — —

Fisolen 5 - — Holz, har.,Klftr. — — 8 —

Rindschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „

56
4!

— weich „  
Wein, rother, pr.

5 80

Speck, srisch „ — . ! ! — — Eimer — — 0 —

— geräuch. „ — 42 — — — weißer, „ — — 10 —

Anempfehlung.
I n

V. Llvlrvl'8 Spezerei-Handlung
am Hauptplatz N r. 262

sind srisch angelangt: 6 r » r v r  SoLlnLen, L ru rxsn ,  ̂
L L issr ü e isv d , L uL im er L ssixx-L urllsli, rnkikiisode ! 
SLrrliirsi» n. L L via.r, Senk, V o rso n ro lL -, UrmLsrr- ! 
t l iL ls r -  und V ro ^ s r- , B rim sen-, tziiLi-xxel- und > 
ko U L » lii8 c Iis i L L se , M a ro n i, D atte ln , k 'v is«» , 
D ranges, I-im orüen, Haselnüsse, alle Sorten von 
L aS ee , L e is , Speise- uud L re n n ü le , FarnailLa- 
L u in , l-iqueu re , L a ra va n e n tke e , LoI1an6isoI»e 
L la rinA e, ^.alüsode, S arüe lleL , in nnd ausländische 
vka m p a kn e r und v e s s s rt-^ V o in e ; eckt lra n rü s . 
I,u re rn e r-L 1 e s - und R .e^xra8-8L lnen , uebst allen 
übrigen Artikeln in tadelloser Auswahl zu billigsten Preisen, 
und wird um geneigte» Zuspruch höflichst gebeten. (135—1)

Zur Äenntniß:
Alle, die etwas gekauft, kaufen wollen, oder etwas aus 

meinem Gute 14» beziehen, wollen die Zah
lungen mir mir oder dem von nur Bevollmächtigten, der 
niit einer legalisirten Vollmacht versehen ist, verabsolgen.

Ferner zahle ich keine Schulden, die auf meinen viamen 
ohne meiner früheren persönlichen Zustimmung gemacht 
werden. (130 -3 )

lotiann ?aul Lotivvanr.

Kraiubur«, 4. April. Auf dem heutigen Markte 
sind erschienen: 96 Wagen mit Getreide und 25 Wagen 
mit Holz.

fl- kr. fl. kr.

Weizen pr. Metzen 5 67 Butter pr. Pfund . — 43
Korn ,, 4 20 Eier pr. Stück . . 2
Gerste „ 4 56 Milch pr. Maß 11
Haser „ 2 80 Rindfleisch pr. Pfd. 21
Halbfrncht „ — — Kalbfleisch „ — 23
Heiden „ 3 34 Schweinefleisch „ — 21
Hirse „ 3 34 Schöpsenfleisch „ — —
Knknrntz „ 3 46 Hähndel pr. Stück . — -
Erdäpfel „ 2 — Tanben „ — 12
Linsen ,, 
Erbsen „ I

Heu pr. Centner . 
Stroh „

Fisolen „ 3 82 Holz, hartes, pr. Klft. 7 —
Rindsschntalz pr. Pfd. — 55 — weiches, „ 4 60
Schweineschmalz „ — — Wein, rother pr.
Speck, frisch, „ — 36 Eimer — —
Speck, geräuchert, , 42 — weißer — —-

U öä .-V r. iLHLsr,
Dozent an  der Grazer Universität,

wohnt hier H .-H I»'. «t; B I  nnd ord i-
u ir t  liin lich von 8 Uhr srüh bis 5 Uhr Abends. (123—4)

K A L L i K V .
N .

k. k. Schatzmeister nnd Juwelier von Wien,
zeigt den hohen Herrschaften an, daß er sich auf 
seiner Durchreise drei Tage hier nufhält und für 
k'aris Brillanten, R a u te n , P e rlen , S m a 
ragden, Ruliiueu, Antiquitäten, Gold und 
Silber zu höchsten Preisen kausl. Er ist bereit, 
auch Versatzscheine von kaiserlichen Versatzämtern 
auözulösen und den höchsten Preis dafür zu geben.

Anzutrefftn: „ S t a d t  W ie n ,"  I I .  Stock, 
Thür Nr. 8, von 9 bis 12 Uhr Bonn. und 

Nachm. von 2 bis 5 Uhr. (,28—4)

über die am 8. A p r i l  1 8 7 0  stattfindenden 
Lizitationen.

2. Feilb., Urana'sche Neal, Urb. Nr. 193 g,ä Herrschaft 
Kroisenbach, 2368 st., BG. Treffen. 1- Feilb., Weiß'sche 
Real., Kocnnje, BG. Tjchernembl. — Feilb. Sottler'scher 
Neal., U n te r  Apnenik, 80 fl., BG. Gurkseld.

Am 9. April.
1. Feilb., Zavinsck'ek'sche Real., Sap, BG. Laibach. — 

1. Feilb., Sintic'sche Real., Jablanitz, lOO fl., BG. Land
straß. — 3. Feilb., Markovic'sche Real., Dreifaltigkeit, BG. 
Nassensuß. — Feilb. Starc'scher Real, Haselbach, 800 fl., 
BG. Gnrkseld. — 1. Feilb., Kregar'sche Real, Podlnkovic, 
3351 fl., BG. Laibach. — 3. Feilb., Pirnath'sche Real, 
Lack bei Mannsburg, BG. Stein._______

Telegrafischer Wechselkurs
vom 6 April 

5perz. Renre österr. Papier 60 85. - -  5perz. Rente 
Lsterr. Silber 70.25. — 1860er Sroatsanlehen 97.40. 
Bankaktien 721. -  Kreditaktien 264.99. - London !Ä3 90. 
— Silber 120 50. - K. k. Dülmen 5'.84

Die „TiM'Meffe"
ist ans zweiter Hand im 6a5e ^.näreas L a r l  

zn haben. (136)

Z u r

liemrstcheiidci! Klwsliislin!
Feinsten englischen

sp reg e lh e ll u nd  g u t  deckend,
offerirt billigst (jedoch nicht unter 50 Pfd.)

M .  M . Hartmann
^  (114-5)> V-.- - in  Laibach, ^ ,

Wicnerstraße im G r u m n i g ' schen Hanse.

v r ir r ii» » ! 8 t»a t8 -L ,«8v
sind überall ru Kaulen und i-u S p i e l e n  erlaubt.

U a n  d ie l«  ü v i»  ü i«  I k i i u l '

als boebsten üevvinn bietet >l!e neue8tk g r088e Le ll l-  
VerIo8Ung, >velelie von der boben Negierung geneh
m ig t  und g s r s n t i r t  ist

Ls werden nur Oewinne xerogen, und rvvar plan- 
ßemäss komme» in wenigen Monaten Ä  k i « -

rur Lntsebeidunx, darunter
belmden sieb Hau>>ttrell'er von 1̂. 2 3 0 . 0 0 0 ,  1 5 0 . 0 0 0 ,  

1 0 0 . 0 0 0 ,  3 0 . 0 0 0 ,  4 0 . 0 0 0 ,  r r o .o o o ,  2 5 . 0 0 0 ,
2 mal 2 0 . 0 0 0 ,  3  Mül 1 3 . 0 0 0 ,  4 mal 1 2 . 0 0 0 ,
4 mal 1 0 . 0 0 0 ,  5  mal 8 0 0 0 ,  7 mal 6 0 0 0 ,  21  mal 
5 0 0 0 ,  3 5  mal 3 0 0 0 ,  126  mal 2 0 0 0 .  2 0 5  mal 
1 0 0 0 ,  2 5 5  mal 5 0 0 ,  3 5 0  mal 2 0 0 ,  1 3 .2 00  mal 
1 1 0  etc.

I>io näell8 te  Oevvinnriebnnz dieser ^roLsen vom 
8taate g s ra n t ir te n  Oeld-Veriosunj; ist g m llivk  fe s t -  

gebie llt  uud ündet

80kon am 20. Hpi-il 1870 8latt,
und kostet liier?.»!

1 ganres Original 8taats-1/0os nur ll. 4,
1 indbes „ „ „  „ „ 2,
1 viertel „ „ „ „ „ 1,

8ej;en Linseniiung lies lietraM s.
Llle ^nltrage werden 8 0 to r t  mit >Ier xrössten 

8orgsa>t ausgelllbrt und erlialt ^eliermann von uns 
(lie Original 8laals-I^oose sell>8t in lläncien.

Den 1!este»nngett ree llen  die ersorderlieben amt- 
iielien Platte gi'gtis beigekUgt und nael, jeder Äeliuuj; 
senden wir unseren Interessenten unaul^elordert amt-  
üelie Listen. (1 1 5 — 4>

Die ^us/.ablnng der Oewinne erlolZt stets prompt 
u n te r  8 1s s t8 -6 s ra n 1 ie  und kann durel, direkte Xu-  
sendnngen oder auk Verlanzen der Interessenten «iureli 
unsere Verbindungen an allen grösseren plätren 

Oeutselilands veranlasst werden.
Unser Ilebit ist stets vom Olueke begünstigt und 

batten wir erst vor kur/.em witzdernui »nter vielen 

anderen bedeutenden Levvinnkn 3  m sl llie e r8 le n  
H L U p t ire f fe r  in Z riebungen ls u t  ofkirie llen 8 e « e i8 k n  
erlangt und unseren lnteressenten selbst ansbe/.a1üt

Voranssiebtlieb kann bei einem solelien auk der 
« « > »« > « «> »« » »  H k « « ! «  gegründeten vnternelnnon 
überall aut eine sein- rege Ijetlieiligmig mit 1ie.<timmt- 
keit gereelmet werden, man beliebe dalier selion der

alle ^ultrage

« l i l ' v l t t  /.u ridtten an

8 . A  I  t t i n p . .
Kank- und Wechsel-Heschäft in Kamburg.

1ÜN- und Verkaul aller LrtllN 8taatsobligationen, 
Lisenbalm-^ktien nnd ,^>del>ensloose.

D M - Um Irrungen vorrubeugen, bemerken « ir  au8- 
llrüol^Iiok, ils88 keine slinlieke vom Staate «irklioti 
gsrsntirte 6elii - Verlo8ung vor obigem, amtliek 
plsnms88ig fe8tge8teliien 2iekung8termin 8tsit<in- 
llet, unci um allen ^nkorclerungen mögiivk8l ent- 
8prevtien ru können, beliebe msn gell, äie Aufträge 
fü r unsere Originsl-Ltaatsloose balclig8l un8 clirekt 
rugeken ru Is88en. ». v.

Wiener Börse vom 5. April.

Nttt«.rstonäs.
5perc. öfterr. W ädr. ^ 
dlo. Rente, öst.Pap.  ̂
dto. dto. öst.in S ilb . > 

bose von 1854 . . -l 
iioie von 1860, ycrnzel 
öoie von I8tt0, Fünfte 
Prämienich. v. 186-1 .

»rmräsuri.-Od!. !
Steiermark »u-pCt. 
Kärnten, Ärain 
n. Küstenland 5  ̂

U ngarn . . zu5 ^ 
Kroat.n . S la v .5  „ 
Siebenbürg. „  ü „

^ationalbank . . « 
Creditanstalt . . . 
) !. ö. Escompte-Ges. 
Änalo-österr. Bank . 
Oeft. Bodencreb.-A. .
Oeft Hypoth.-Bank . 
Steier. EScompt.-Bk. 
ikais. Ferd.-Stordb. .
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. M a be tb -B abn . 
Tarl-Ludwig-Babn 
Si.-benb. Eisenbahn . 
Lais.  K r a n z - I o s e f ö b . . 
Künft.-Barcser E .-B . 
L lfö ld -F ium . Bahn .

Nation. ö.Lö. verloSb. 
tlng. Bod.-Creditanst. 
M g.öft.Bod.-Credtt. 
dto. in 33 I .  rn tti. .

Geld Ware
, __

60.50̂
7 0 .- !
90.50 
97

104.75 
2̂1.25

60.60 
70.10 
91 
97.40

194.50
121.50

93.— 93.50

86.—
79.25
83.50
75.50

722.—
261.50 
8 5 0 .-!
333.50 
383.—
97.—i 

2 4 5 .-
L220̂

231.20
189.— 
'^38 50 
! 167.50 
187.—
177.50 
172 50

94.—
79.50
84.
76 —

724 — 
261.70 
860.— 
334. 
385.— 

98.— 
250.— 

2222 
231.40
189.50 
239—
168.50
187.50
178.50 
173.-

93.20 93.40 
90.50 91.- 

107.— 107.L5 
90.— 90.50

O ef t.  Hypoth.-Bank

üdb.-'Ges. AU500 F r. 
dto. Bond 6 vtLt. 

?.'ordb. (100 fl. C M .) 
S ieb .-B .(200fl.ö .W .) 
NudolfSb.l30ofl.ö.Lü.) 
Franz-Jos. (200 f l.S .)

Lredrt 100 st. ö. W . . 
Don.-Dampfsch.-Ges.

zu lOO fl. C M . . . 
Triester 100 fl. C M ...

dto. 50 fl. ö.W . . 
Ofener . 40 fl. ö.W.
S a lm  . „  40 „
P a lffy  . „  40 .
Clary . „  40 ^
S t .  GenoiS„ 40 „  
Windisckgrätz 20 „ 
Waldstem . 20 „  
Keglevich . 10 „ 
Rudolfsstift, io  ö.W.

'iV v o k s v l (3 M on.)

Rngöb.lOOfl.südd.W. 
Frantt. 100 fl. „  ^
Bonden 10 P f. S te rl. 
Paris 100 Francs .

Geld
98.—

12l.50
248.L5

94.—
90.50
9^.75
96.—

Ware
99.—

122 —
249.-
94.25 
91.—
93.25 
96 LO

1 59 .- 160.—

99.50 
127.—
61.—
33.50 
40.—
30.50 
36.—
29.50
20.50 
22.—
17.50 
15.75

100.—
129.—
63.—
34.50 
41.— 
31.— 
37.—
30.50 
21.—
22.50
18.50
16.50

102.70 
102.9«
124.— 124.15 

49.20 49.25

102.90
103.—

Kais. M ünz-Ducaren.! 5.85 
20-FrancSstüff. . .! 9.88'
Bereinstbal»:r . . . > 1.82
S i'b e r . . . 121.55

5.86 
9.89 
1.82* 

121 45

Ber!eg?r und sür die Nedatüon verantwor-lich: O t t o m ü r  B a m b e r g . Druck öon Jg u . v. K l e i n m a y r  L  Feo. Bamber g  in Laibach.


